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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober 1888. 


— Zur Reiſe Kaiſer Wilhelms 
wird gemeldet: Aus Mürzſteg wird von Sonn⸗ 
abend gemeldet, daß die beabſichtigte Abhaltung 
von Gemsjagden in Folge eingetretenen Regen⸗ 
und Schneewetters wahrſcheinlich unmöglich 
werden wird. Am Sonnabend Nachmittag 
kehrten Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef 
von Schwarzenbach nach Mürzſteg zurück. Die 
Treibjagden waren durch Nordwind und eine 
bedeutende Kälte ſehr beeinträchtigt worden. 
Am Sonnabend früh 2½½ Uhr erfolgte der 
Aufbruch zur Hirſchpürſche. Am Dienstag, 
den 10. d., wird Kaiſer Wilhelm von Mürzzu⸗ 
ſchlag über Bruck nach Villach abreiſen, wo ſich 
Prinz Heinrich dem Kaiſer anſchließen und 
denſelben auf der weiteren Fahrt begleiten wird. 
In Pontafel wird ein Generaladjutant mit den 
italieniſchen Ehrenkavalieren den Kaiſer im 
Namen des Königs begrüßen. — Am Montag 
begaben ſich Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſef früh 10 Uhr zur Jagd nach dem Lahn⸗ 
graben. Nach zwölfſtündigem Regen trat am 
Montag dichter Schneefall ein. 

— Eine neue Widerlegung des Immediat⸗ 
berichts des Reichskanzlers. Kaiſer Friedrich 
ſchreibt in dem Tagebuch am 23. Auguſt 1870: 
„Den König wiedergeſehen, der wieder feſter 
(am 20. Auguſt war der König „geknickt durch 
unſere Verluſte“ bei den Kämpfen um Metz); 
ich ſetze mit Mühe durch, daß das Eiſerne 
auch Nichtpreußen verliehen wird.“ 


bericht an den Kaiſer: „S. 16 (ſoll heißen 
10) ſcheint unmöglich, daß der Kronprinz geſagt 
habe, „Er ſetze die Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes an Nichtpreußen mit Mühe durch“; da 
ich noch in Verſailles, alſo Monate ſpäter, im 
Auftrage des Königs den Kronprinzen wiederholt 
zu bitten gehabt habe, mit der Verleihung des 
Eiſernen Kreuzes auch an Nichtpreußen vorgehen 
zu wollen, und Se. königl. Hoheit dazu nicht 
ſofort geneigt fand, es vielmehr wiederholter 
Anregung Sr. Majeſtät bedurfte, um die be⸗ 
fohlene Maßregel in Fluß zu bringen.“ Das 
Regierungsblatt für das Königreich Baiern 
enthält in ſeiner Nummer 69 die folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Seine Majeſtät der König von 
Preußen haben auf Antrag Seiner königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen, dem Be⸗ 
fehlshaber der dritten deutſchen Armee, die nach⸗ 


Feuillet au. 
Die Betrogenen. 


15.) (Fortſetzung.) 

Landherr verließ ſich in ſeiner Einfalt und 
Vertrauens ſeligkeit durchaus auf feinen Kom: 
pagnon; er ſah wohl mit einem Gefühl des 
Unbehagens das ererbte Vermögen ſchwinden, 
aber das alſo verlorene Geld war ja die Saat, 
welche hundertfältige Frucht bringen mußte, 
wie Heinſen bei jedem Monatsabſchluſſe ihm 
bedeutete. Endlich war der letzte Thaler aus 
der Kaſſe genommen, und gleichzeitig war ein 
Wechſel auf 600 Mark lautend, fällig geworden. 

„Was nun 2“ hatte Landherr mit verſtörten 
Blicken ſeinen Kompagnon gefragt, in deſſen 
Geſicht er ſtets den Troſt und neue Gedanken 
zu finden beſtrebt war. 

Heinſen ſtand am Fenſter und kokettirte, 
den Schnurrbart ſtreichend, mit einem ſchmucken 
Mädchen, daß die Fenſter des gegenüberliegenden 
Hauſes klärte. 

„Wieviel baares Geld haben Sie noch in 
der Taſche?“ fragte er ſeinen Affocie. 

„Etwa fünfzig Mark.“ a f 

„Schön!“ Ich habe noch zirka dreißig 
Mark.“ Er zog ſein Portemonnaie und legte 
das Geld auf den kleinen Tiſch, der die Kopir⸗ 
preſſe trug. „Legen Sie von Ihrem Gelde 
dreißig Mark dazu,“ ſagte er dann, „Ichiden 
Sie den Hausknecht zum Wechsler hinüber und 
laſſen Sie dieſe ſechzig Mark in Gold umſetzen.“ 


benannten bairiſchen Generale, Offiziere und 
Mannſchaften wegen ihres vorzüglichen Ver⸗ 
haltens vor dem Feinde in den Kämpfen von 
Weißenburg und Wörth — 4. und 6. Auguſt 
— durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe ausgezeichnet. (Folgen auf zwei 
Spalten die Namen der Dekorirten.) Dazu 
bemerkt die von dem Reichstagsabgeordneten 
Dr. Barth herausgegebene „Nation“ Folgendes: 
„Der König von Baiern geſtattete aber bereits 
in einem Erlaß d. d. Berg, 4. September 
1870, das Tragen der Dekorationen. Zieht 
man alſo die Entfernung vom Kriegsſchauplatz 
(am 23. Auguſt befand ſich das Hauptquartier 
in Commercy, das Oberkommando des dritten 
Armeekorps wurde von Vaucouleurs nach 
Ligny verlegt) bis in das bairiſche Hochland 
in Rechnung, ſo erſcheint es ganz unzweifelhaft, 
daß gerade im letzten Drittel des Auguſt, ſo 
wie es das Tagebuch angiebt, die erſten 
Eiſernen Kreuze an die ſüddeutſchen Verbündeten 
ausgetheilt worden ſind. Es bedurfte ſomit zu 
Verſailles im Oktober (das Hauptquartier kam 
am 5. Oktober in Verſailles an) gewiß keiner 
wiederholten „Anregungen“ für eine Sache, 
die bereits in ſo umfangreicher Weiſe im 
Auguſt zur Ausführung gekommen war.“ Alſo 
auch in dieſem Falle iſt die Mittheilung des 
Tagebuchs gegenüber Fürſt Bismarcks Ein⸗ 
wendung als zutreffend erwieſen. — Aus 
Württemberg wird weiter feſtgeſtellt, daß ſchon 
der „Schwäbiſche Merkur“ vom 8. September 
1870 die Verleihung des Eiſernen Kreuzes an 
ſieben Offiziere und { 
württembergiſchen Felddiviſion wegen vor⸗ 
züglichen Verhaltens enthält. Alſo iſt nicht 
die Angabe des Tagebuchs des Kaiſers Friedrich, 
ſondern die des Immediatberichs des 
Reichskanzlers irrthümlich. 

— Wenn das Tagebuch Kaiſer Friedrichs 
aus dem Jahre 1878 einſt an die Oeffentlichkeit 
gelangt, dürften zur inneren Geſchichte noch 
weit intereſſantere Dinge zum Vorſchein kommen 
als in dem Tagebuch von 1870/71. Im 
Jahre 1878 führte der Kronprinz bekanntlich 
nach dem Attentat die Stellvertretung für 
ſeinen Vater vom 5. Juni bis 2. Dezember. 
Auch während dieſer Zeit traten ſehr lebhafte 
Meinungsverſchiedenheiten gegenüber dem Reichs» 
kanzler hervor, obwohl ſich der Kronprinz für 
verpflichtet hielt, genau dem Charakter der 
Stellvertretung entſprechend „nach den ihm be⸗ 
kannten Grundſätzen feines kaiſerlichen Vaters 


„Wozu das?“ fragte erſtaunt Landherr. 
Heinſen ſah ihn mit einem Blick an, der 
mehr als Worte ſagte. ; 
„Mein lieber Landherr,“ verſetzte er mit 
eiſiger Ruhe, „wenn Sie den Wechſelproteſt 
vermeiden wollen, ſo thun Sie, ohne zu fragen, 
das, warum ich bat. Oder haben Sie etwa 
ein mir unbekanntes Hilfsmittel in petto?“ 
„Nein!“ ſagte mit dumpfem Tone Land⸗ 


herr, nahm wie ein Automat das Geld und 


ging damit hinaus. 

Heinſen empfing ein paar Minuten ſpäter 
drei Zwanzigmarkſtücke, ſteckte dieſe in ſein 
Portemonnaie und verließ, eine Opernarie 
trällernd, das Komtoir. Landherr ſah ihm 
kopfſchüttelnd nach. 

Am anderen Morgen um 11 Uhr ſtellte ſich 
Heinſen wieder auf dem Komtoir ein, wo 
Landherr ihn bereits mit fieberhafer Angſt er⸗ 
wartete. Heinſen ſah bleich und übernächtig 
aus, und ſeine Lippen zeigten einen bläulichen 
Schimmer. Er hängte ſeinen Hut an einen 
Nagel und trat gleichgültig an ſein Pult, das 
er gähnend aufſchloß, ohne einen Mann zu be⸗ 
achten, der die Mütze in der Hand ihn, gleich 
ſeinem Kompagnon, ſchon ſeit einer Viertelſtunde 
erwartete. 

Landherr reichte ihm mit zitternder Hand 
einen ſchmalen Papierſtreifen. 

„Ah ſo! von L. Behrens Söhne!“ ſagte 
Heinſen, einen flüchtigen Blick auf den Wechſel 
werfend. „Wünſchen Sie Papier oder Silber?“ 
fragte er dann den wartenden Komtoirboten. 

„Papier,“ verſetzte dieſer mit der Monotonie 


einen Soldaten der 


und Herrn“ zu regieren. Schon über die 
Nothwendigkeit der Auflöſung des Reichstages 
am 5. Juni machten ſich verſchiedene Anſichten 
geltend. Die Miniſter Friedenthal, Falk und 
Hobrecht bildeten eine Minderheit gegen die 
Auflöſung. Der Kronprinz gab erſt in einem 
nochmaligen Miniſterrath dem Verlangen der 
von dem Kanzler geführten Mehrheit nach. 
Später traten Meinungsverſchiedenheiten hervor 
in Bezug auf die Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstags, durch welche der Ent⸗ 
wurf des Sozialiſtengeſetzes abgeſchwächt worden 
war. Der Kanzler ſoll damals in Gemeinſchaft 
mit dem Miniſter Grafen zu Eulenburg eine 
nochmalige Auflöſung des Reichstags em⸗ 
pfohlen haben, worauf indeſſen der Kronprinz 
nicht einging. Fürſt Bismarck ſah ſich dann 
veranlaßt, beim Schluß der Reichtagsſeſſion 
am 19 Oktober eine beſondere Verwahrung in 
Bezug auf die Unzulänglichkeit des ange⸗ 
nommenen Ssazialiſtengeſetzes einzulegen. 

— Juſtizminiſter Friedberg ſoll nach einer 
Mittheilung der gouvernementalen „Schleſ. 
Ztg.“ dem Kaiſer Wilhelm gerathen haben, die 
Sache wegen der Veröffentlichung des Tage⸗ 
buches auf ſich beruhen zu laſſen. Der Kaiſer 
aber habe darauf den Fürſten Bismarck 
telegraphiſch zu der bekannten Konferenz nach 
Potsdam berufen. Nach derſelben Korre- 
ſpondenz ſoll General Miſchke dem Kaiſer be⸗ 
ſtätigt haben, daß der Kronprinz während 
des Feldzuges faſt allabendlich, bevor er 
ſich zur Ruhe begab, Aufzeichnungen 
gemacht und ihm (dem General) 
daraus bisweilen auch Stellen vorgeleſen habe. 
— Die Gerüchte über die Freilaſſung Geffckens, 
welche am Sonnabend in Hamburg verbreitet 
waren, werden offiziös für unbegründet erklärt. 
Im Uebrigen macht das Strafverfahren keine 
rechten Fortſchritte. Offenbar ſtößt ſchon die 
Formulirung einer Anklage auf große Schwierig⸗ 
keiten. Von einer Beſchlagnahme der „Rund⸗ 
ſchau“ mit dem Tagebuch hat auch bis jetzt 
noch nicht das Mindeſte verlautet. Dieſe Pauſe 
verſuchen nun die Offiziöſen mit allerlei Klatſch⸗ 
geſchichten auszufüllen, deren Wiedergabe zu 
weit führen würde. 

— Dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
zufolge hat der König heute den konſultirenden 
Leibarzt Dr. Liebermeiſter aus Tübingen 
empfangen. Schon ſeit langer Zeit beſteht, 
wie der „Staatsanzeiger“ bemerkt, beim König 
die erhöhte Neigung zu katarrhaliſchen entzünd⸗ 


und Würde eines Hausdieners der Bankfirma 
„L. Behrens Söhne“. 

Und Heinſen zählte ihm 600 Mark auf. 
Der Komtoirbote nahm das Geld, ließ es in 
einem weißen leinenen Beutel verſchwinden und 
verſchwand dann ſelbſt. 

Landherr konnte ſich von ſeinem Erſtaunen 
kaum erholen, aber ſein Geſicht drückte dennoch 
das Gefühl unſagbarer Erleichterung aus. 
Aber, mein Gott! wie kommen Sie zu 
dieſem Gelde?“ fragte er ſeinen Kompagnon. 

Heinſen antwortete nicht, er überreichte ihm 
vielmehr ein kleines Päckchen Banknoten. 

„Hundert Thaler“, ſagte er, „wollen Sie 
dieſelben gefälligſt in den Geldſchrank legen!“ 

„Dreihundert Mark! mein Gott!“ rief 
Landherr aus. 

„So laſſen Sie doch Ihr albernes Staunen!“ 
verwies ärgerlich Heinſen, „nehmen Sie das 
Geld und freuen Sie ſich, daß der Wechſel be⸗ 
ſeitigt iſt.“ 

Ein paar Monate ſpäter wiederholte ſich 
dieſelbe Verlegenheit. Diesmal war ein Wechſel 
von tauſend Mark zu bezahlen. Heinſen nahm, 
wie er früher gethan, alles vorhandene Geld 
an ſich und ging damit weg. Aber er kehrte 
noch denſelben Abend ſpät zurück und ſuchte 
Landherr in einem Lokale auf, wo dieſer all⸗ 
abendlich ein Glas Bier zu trinken pflegte. 

„Landherr“, ſagte er in ruhigem Tone, 
aber ſein Geſicht war todtenbleich, „diesmal iſt's 
an Ihnen, uns aus der Verlegenheit zu reißen. 
Ich habe kein Glück gehabt.“ 

Landherr fuhr angſtvoll in die Höhe. 


lichen Erkrankungen der Athmungsorgane, und 
iſt dieſe Prädispoſition umſomehr zu berück⸗ 
ſichtigen, als gleichfalls ſchon jahrelang Ver⸗ 
änderungen innerhalb des Gefäßſyſtems vor⸗ 
handen ſind, welche im Fall Hinzutretens neuer 
Geſundheitsſtörungen die Wiederherſtellung er⸗ 
ſchweren würden. In Erwägung dieſer Um⸗ 
ſtände waren die Aerzte der entſchiedenen An⸗ 
ſicht, daß der König noch vor Eintritt der 
rauhen Jahreszeit den Süden zum Winter⸗ 
aufenthalt aufſuchen möchte. Der König wird 
am 20. d. Mts. nach der Riviera abreiſen, 
während die Königin erſt ſpäter dahin folgen 
wird, nachdem dieſelbe das Weihnachtsfeſt in 
Stuttgart zugebracht hat. 

— Der Minifter des Innern, Herrfurth, 
und der Staatsſekretär des Reichs⸗Schatzamts, 
Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Maltzahn 
ſind zu Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt worden. 

— Ueber die Lage in Oſtafrika 
meldet ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus 
London noch folgendes; „Nach Berichten aus 
Sanſibar vom 7. d. läßt die Aufregung längs 
der Küſte nicht nach. Die Stämme haben ſich 
vereinigt und ſind entſchloſſen, nicht nachzugeben. 
Die Unterbrechung des Handelsverkehrs mit dem 
Innern verurſacht einen Nothſtand und Un⸗ 
zufriedenheit unter der ganzen Bevölkerung. 
Die Deutſchen ſcheinen entſchloſſen zu ſein, 
Bagamayo und Dar⸗es⸗Salam mit den Kriegs⸗ 
ſchiffen zu halten. Eine Anzahl Matroſen von der 
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„Moewe“ ging — wie der „Times“ g ö 
wird — mit Waffen ans Land, um auf eigene 
Fauſt Krieg gegen die feindlichen Stämme der 
Nachbarſchaft zu führen. — Der nach Sanſibar 
reiſende Vertreter der britiſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft pflog in Mombaſſa Unterredungen 
mit angeſehenen Eingeborenen, welche ihm ver⸗ 
ſicherten, der Streit mit den Deutſchen ſei 
heraufbeſchworen durch unnöthige Beeinträchtigung 
alter Gebräuche. Die feindſelige Stimmung 
erſtrecke ſich lediglich auf die deutſche Kolonial⸗ 
Geſellſchaft; die deutſche Regierung genieße die 
höchſte Achtung. Man glaubt, die deutſche 
Regierung würde das Reicheintereſſe weſentlich 
fördern, wenn ſie auf zeitweiliger Einſtellung 
der Operationen der Deutſchen Geſellſchaft be⸗ 
ſtände und eine unparteiiſche Unterſuchung der 
mit dem Streit verknüpften Umſtände forderte. 
Aldann würde die Deutſche Geſellſchaft ihre 
Operationen auf ganz anderen Grundlagen 
wieder beginnen müſſen.“ — Für ein Eingreifen 


„Glück?“ wiederholte er, „worin haben Sie 
kein Glück gehabt?“ 

„Ach, dummes Zeug!“ ſtieß Heinſen hervor, 
der eine Unvorſichtigkeit begangen hatte, „es 
handelt ſich hier um keine weitläufigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, es handelt ſich um die Ein⸗ 
löſung unſeres Akzepts. Sie müſſen das Geld 
ſchaffen!“ 

„Aber, wie ſoll ich — Geld ſchaffen? Ich 
habe keins!“ entgegnete Landherr, dem finſteren 
Blicke Heinſen's ausweichend. 

Heinſen biß ſich auf die Lippen. 

„Sie ſind ein unſäglicher Tropf“, ſagte er, 
„und werden mich noch in Verzweiflung bringen. 
Kommen Sie mit mir!“ 

Landherr folgte ihm mit widerſtandsloſer 
Unterwürfigkeit. 

Auf der Straße angekommen, nahm Heinſen 
deſſen Arm. 

„Sie müſſen eine der Staatsobligationen 
verkaufen,“ ſagte er. 

„Welcher Obligationen?“ fragte verwirrt 
Landherr. 

„Welcher? Sie ſind ein Narr! Eine der⸗ 
jenigen, die im Geldſchrank liegen.“ 

„Wie kann ich!? — Dieſe Obligationen 
gehören nicht mir.“ 

„So gehören ſie Ihrem Neffen! einerlei! 
— Wir ſind in Verlegenheit und müſſen den 
Wechſel bezahlen. Wollen Sie die Obligation 
nicht verkaufen, ſo geben Sie dieſelbe in 
Depot!“ 

„Nein, nein“, ſagte mit flehender Stimme 
Landherr, „ich bitte Sie — das geht nicht! 
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der Reichsregierung in Oſtafrika tritt ein 
Artikel in den „Hamb. Nachr.“ ein. In dem 
Artikel wird offen zugeſtanden, daß die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft vollkommen abge: 
wirthſchaftet hat. Schon die Koſten der 
adminiſtrativen Vorkehrungen ſeien ſo groß, daß 
die Geſellſchaft ſie auf die Dauer nicht mehr 
zu ertragen vermöge. Der plötzlich ausge⸗ 
brochene Aufſtand habe mit einem Schlage die 
ganze hilfloſe Lage der Geſellſchaft vor Augen 
geführt. Weiter wird ausgeführt, daß dem 
Reichskanzler die internationalen Verwickelungen, 
die dem Reiche durch die oſtafrikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen zu entſtehen drohten und entſtehen 
müſſen, höchſt unbequem ſeien, und daß die 
Stellung des Reichskanzlers zur deutſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft nicht immer in der 
letzten Zeit die günſtigſte geweſen ſei. Aus 
dem der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft be: 
willigten kaiſerlichen Schutzbrief wird jedoch das 
Recht der Geſellſchaft abgeleitet, ein militäriſches 
Einſchreiten des deutſchen Reiches zu ihren 
Gunſten zu verlangen. Es ſei wahrſcheinlich, 
daß von Bennigſen an die Regierung die Bitte 
gerichtet werde, ſich des deutſchen Emin⸗Paſcha⸗ 
Unternehmens auf's kräftigſte anzunehmen, weil 
dieſes zur Befeſtigung der deutſchen Stellung 
in Oſtafrika beitragen werde. In welcher 
Weiſe der Artikelſchreiber ſich die Stellung der 
Regierung zu dem Emin⸗Paſcha⸗ Unternehmen 
denkt, wird nicht weiter ausgeführt; ob die 
Unterſtützung durch Geld oder Soldaten, oder 
gar durch beides erfolgen ſoll, wird im Dunkeln 
gelaſſen. . 
— Aus Schleſien wird der „Voſſ. Ztg.“ 
unterm 5. Oktober geſchrieben: Wohl zu keiner 
Zeit find: die preiserhöhenden Kornzoͤlle fühl⸗ 
barer geworden, als nach dem ungünſtigen 
Ernteausfall dieſes Sommers. Wie überall, ſo 
ſind auch in Landeck die Preiſe für Getreide 
und Mehl recht weſentlich geſtiegen, während 
dieſelben im benachbarten Oeſterreich wegen der 
dort ungleich günſtigeren Verhältniſſe viel 
niedriger ſtehen, als bei uns, indem z. B. im 
nahen Oeſterreich⸗Schleſien der Zentner Mehl 
durchweg eine Mark billiger iſt als hier. In 
Folge deſſen hat ſich hierorts ein überaus reger 
Grenzverkehr mit dem eine genaue Stunde ent⸗ 
fernten öſterreichiſchen Dorfe Woldeck heraus⸗ 
gebildet, wie er bislang noch nicht geweſen iſt. 
Gemäß der geltenden Beſtimmungen darf ein 
Quantum von 3 Kilogr. Mehl zollfrei über die 
Grenze gebracht werden. Darum kann man 


äckchen auf dem Rücken oder 


* 47 nit 


8 gr 24 


| ſonders bei der ärmeren 


eil wird, was be 
Einwohnerjhaft immerhin bedeutend iſt. Nicht 
wenige Familien mögen auf dieſe Weiſe ihren 
geſammten Mehlbedarf aus Oeſterreich beziehen. 
So weit iſt auch die billige Nachbarſchaft recht 
vortheilhaft. Aber wo bleiben unſere Mühlen 
und Mehlhandlungen? Man hört, ſo ſchreibt 
man dem „Boten“, aus dieſen Kreiſen wegen 
ſchlechter Geſchäfte bereits lebhafte Klagen laut 
werden. 

— In Bezug auf die höheren Mädchen⸗ 
ſchulen wird in einem Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ausgeführt, daß namentlich in Berlin die 
Beſtrebungen lebhaft betrieben werden, den 
Lehrerinnen eine höhere Ausbildung als ſie jetzt 
möglich iſt, zu vermitteln, darauf hin, daß dieſer 
Drang nach höherer Bildung oder vielmehr 
nach höherer Stellung noch im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. Dabei macht ſich auch in den 


höheren Mädchenſchulen vielfach der Uebelſtand 


geltend, daß dieſelben mit ungeeigneten Schüle⸗ 


5 garantirt mir, daß ich ſie wieder einlöſen 

ann?“ 

„Dummes Zeug! Kommt Zeit, kommt 

Rath! Zuletzt übernehme ich die Garantie.“ 
„Es iſt ein Diebſtahl“, klagte Landherr. 
„Wie oft ſoll ich's Ihnen wiederholen, 

daß Sie ein Narr ſind? Ihr Neffe hat noch 


volle fünf Jahre bis zur Volljährigkeit, und in 


fünf Jahren kann ſich Vieles ereignen. Sie 


können ein reicher Mann werden, und Ihr 


Neffe kann ſterben; dann iſt ja ohnehin das 
ganze Vermögen Ihr Eigenthum.“ 

Er ſagte das mit eyniſcher Ruhe. — Land⸗ 
herr ſah ihn mit entſetzter Miene an: — der 
junge Mann war einfältig und leichtſinnig — 
aber ſein Sinn war gerade und ſeine Gedanken 
waren ehrlich. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nun“, rief Heinſen, ſeine Ruhe verlierend, 


aus, „ſo behalten Sie Ihre Papiere und erklären 


Sie Ihre Inſolvenz! Aber glauben Sie ja nicht, 
daß ich mit Ihnen das Opfer Ihrer Dummheit 
werden will; — ich verlaſſe ſchon morgen die 


Stadt und Sie mögen ſehen, wie Sie allein 


fertig werden.“ 
„Sie könnten mich in der Stunde der Noth 
verlaſſen?“ 
„Zweifeln Sie nicht daran! 


denn Ihre thörichte Halsſtarrigkeit würde mich 
dazu treiben.“ 

„O, mein Gott, was ſoll ich thun?!“ 
jammerte Landherr. 

„Daß der Teufel Sie mit Ihrem Lamento 


Recht oder Unrecht geiſtig überlegen fühlt. 


von Mittel ⸗Mädchenſchulen, 


urch ihren Eltern 
ergeht u f 


Ich würde 
mir nicht einmal ein Gewiſſen daraus machen, 


rinnen überfüllt ſind. Wir haben es hier alſo 
wieder mit demſelben falſchen Zuge nach Bil⸗ 
dung zu thun, der aus einer Unterſchätzung der 
körperlichen Arbeit entſpringt. In Folge deſſen 
iſt die Zahl derjenigen Mädchen, welche das 
Examen für Lebrerinnen beſtehen, eine viel zu 
große, und der Erfolg iſt der, daß in manchen 
Landestheilen eine tüchtige Wirthſchafterin eine 
höhere Beſoldung erzielt, als die als Haus⸗ 
lehrerin wirkende junge Dame. Ein ſolcher 


Zuſtand iſt ſicher ungeſund. Die Zeit und die 


Koſten, welche auf die wiſſenſchaftliche Vorbe⸗ 


reitung verwendet werden müſſen, entſprechen 
in keiner Weiſe den ſpäteren Erfolgen, zumal 


da bei der großen Auswahl an Lehrerinnen die 
Ausſichten auf Anſtellung an einer öffentlichen 
Schule recht gering ſind. Außerdem kommt 
noch hinzu, daß ein Mädchen, welches weit 


über den Stand ſeiner Eltern gebildet wird 


und oft nur mit den höchſten Anſtrengungen 
und Entbehrungen das erſehnte Ziel erreicht, 
ſeiner Familie entfremdet wird, der es ſich 8 

r 
augenblicklich in Eiſenach tagende deutſche Verein 
für das höhere Mädchenſchulweſen hat dieſe 
Uebelſtände ebenfalls erkannt nnd erklärt, daß, 
damit die höhere Mädchenſchule ſich ganz ihrer 
Aufgabe hingeben könne, die weitere Einrichtung 
wenigſtens in 
größeren Städten, zu erſtreben ſei. Mit einer 
Entlaſtung der höheren Mädchenſchule würde 
auch die wahre Bildung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, und zwar in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung, ſich heben; denn es iſt ſicher beſſer, 
wenn der kleinere Mittelſtand ſeine Töchter in 
Schreiben, Rechnen, Geographie, Geſchichte ꝛc. 
gründlich unterweiſen und für das praktiſche 


Leben, ſei es für die Ehe oder für eine ſonſtige 


Stellung, vorbereiten ließe, anſtatt fie in falſchem 
Ehrgeiz mit fremden Sprachen, die, im Falle 
nicht auf das Lehrerinnenexamen losgegangen 
wird, doch bald der Vergeſſenheit aus Mangel 
an Anregung verfallen, überlaſten zu laſſen. 
Dabei iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß 
beſondere Begabung auch eine beſondere Aus⸗ 
bildung erfahren ſoll. 

— Zum Sekretär der apoſtoliſchen Nuntiatur 
am bairiſchen Hofe iſt der Geiſtliche Johann 
Gnatowski, ein Pole, ernannt worden. 


Ausland. 


Warſchau, 7. Oktober. In welchem 


Umfange hier noch andauernd die Ausweiſung 


von Ausländern ſtattfindet, geht daraus hervor, 
daß z. B. der Polizeirapport vom 5. d. Mts ein 


er Aufenthalt in den ruſſiſchen Landen ft 
immer unterſagt iſt: unter dieſen ausge⸗ 
wieſenen befinden ſich 39 Oeſterreicher, 20 
Preußen, 1 Sachſe, 2 griechiſche, 7 perſiſche, 
2 türkiſche Staatsangehörige. 
Petersburg, 6. Oktober. Ein ehemaliger 


Page und Offizier des Preobraſchenskiſchen 
Garderegiments theilt mit, daß Graf Adler⸗ 
berg, der jüngſt verſtorbene Generaladjutant 


und Freund Kaiſer Alexanders II., Memoiren 
hinterlaſſen habe; gleich nach ſeinem Ableben 
ſei ſein hieſiges Privatkabinet verſiegelt worden. 
— Zum Zwecke einer weiteren Kräftigung der 
Reichsbankkaſſe in der durch den kaiſerlichen 
Ukas vom 8. (20.) Juli ſanktionirten Weiſe 
hat der Finanzminiſter geſtern der Reichsbank 
geſtattet, eine weitere Emiſſion von 15 Mill. 

übel temporärer Kreditbillets zu bewerkſtelligen. 
Dieſelben ſollen dieſes Mal mit dem der Bank 
angehörigen Golde ſichergeſtellt werden. — Die 


Verwaltung der galtziſchen Karl Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn macht bekannt, daß die ruſſiſchen 


2. —— 
auf der Stelle holte!“ ziſchte Heinſen außer 
ih. „Und ſoll ich Ihnen noch etwas ſagen? 
Wenn Sie heute oder morgen Ihre Inſolvenz 
erklären, ſo ſteckt man Sie mindeſtens vier 
Wochen ein — notabene, wenn Sie gnädig 
davon kommen.“ a 

„Man ſteckt mich ein?“ wiederholte Land⸗ 
herr, während er, vom Entſetzen gepackt, ſeine 
Schritte anhielt. 

„Gewiß — man wird Sie des leicht⸗ 
ſinnigen Bankerotts ſchuldig finden!“ 

„Aber Sie — der Sie die Bücher führten, 
der Sie disponirten, Sie werden A 

„Ah bah! Ich werde die Stadt verlaſſen 
haben und längſt in den Vereinigten Staaten 
Nord⸗Amerika's ſein, wenn Sie hier in Be⸗ 
gleitung eines Schutzmannes durch die Straßen 
wandern.“ 

Landherr ſchauderte. 

„Oder wollten Sie mich etwa an der Ab⸗ 
reiſe hindern?“ fragte in drohendem Tone 
Heinſen. „Ich denke, Sie wagen es nicht. Ich 
hoffe vielmehr, Sie werden vernünftig, nehmen 
die Obligation und retten Ihren Namen vor 
Schimpf und Schande. Wollen Sie oder 
wollen Sie nicht?“ 

Der Unglückliche in ſeiner Rathloſigkeit 
willigte ein und überlieferte ſich in dieſer Stunde 
mit Leib und Seele dem Teufel, der ihn ver⸗ 
nichten ſollte. 


Wohl hatte Landherr ſeit dieſem Tage alle 
Achtung vor dem Charakter feines Kompagnons 


verloren, aber Heinſen lachte dazu. Er hatte 


niß non 71 Ausländern enthält, denen 
den ruſſiſchen Landen für mt 
nimmt. 


Prinz 


Equipagen zum Vatikan fahren. 


Anſchlußbahnen ihr eine Erhöhung der Getreide⸗ 
tarife angekündigt haben. In Folge deſſen 
werden die direkten Tarife für den ruſſiſchen 
Getreideverkehr über Brody und Podwoloczyska 
vom 1. November ab eine entſprechende Er⸗ 
höhung erfahren. Auch der ruſſiſche Korreſpon⸗ 
dent des „Berliner Tageblatts“ berichtet, daß 
die neuen Bahntarife für Getreidetransporte 
nach den fremden Häfen und den Landesgrenzen 
von der ruſſiſchen Regierung beſtätigt worden 
ſind. Die neuen Tarife für die innere Kom⸗ 
munikation werden am 13. d. eingeführt werden. 
Die erhöhten Tarife der direkten Kommunikation 
mit dem Auslande werden ſpäteſtens am 13. 
November eingeführt. Die vertragsmäßigen 
Tarife bezüglich der See⸗Exporte ſind in Kraft 
geblieben; die mit feſtem Endtermin gelten bis 
Ende deſſelben, die ohne feſten Endtermin bis 
Ende der diesjährigen Schifffahrtsperiode. 
Petersburg, 8. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin verbrachten den Sonnabend 
Nachmittag in Noworoſſüsk und begaben ſich 


alsdann mit dem Gefolge auf dem Dampfer 


„Moskwa“, begleitet von neun anderen Schiffen 


der Schwarzmeer⸗Flotte, nach Batum, wo die 


Majeſtäten am Sonntag Morgen eintrafen. 
Hier wurden dieſelben von den Spitzen der 


Behörden und dem Konſularkorps feſtlich em⸗ 


pfangen. Die kaukaſiſchen und orientaliſchen 


Einwohner in ihren Nationalkoſtümen waren 
zahlreich herbeigeſtrömt, um die Kaiſerliche 
Familie zu begrüßen. Darauf wohnten die 
Majeſtäten der Andacht in der Kirche und 


ſodann der Grundſteinlegung der neuen ortho⸗ 
doren Kathedrale bei. Am Abend verließen 
dieſelben die Stadt, um die Reiſe fortzuſetzen. 

Wien, 8. Oktober. In verſchiedenen 


Blättern finden ſich Meldungen über einen noch⸗ 
maligen Beſuch Kaiſer Wilhelm's in Wien. 


So wird der „Preſſe“ aus Berlin von angeblich 
verläßlicher Seite gemeldet: „Die Reiſe⸗ 
dispoſitionen des Deutſchen Kaiſers haben eine 
wichtige und erfreuliche Aenderung erfahren. 
Kaiſer Wilhelm wird auf der Rückreiſe von 


Neapel nach Berlin in Begleitung ſeines Bruders, 


des Prinzen Heinrich, nochmals Wien mit einem 


Beſuche erfreuen und einige Tage hier ver⸗ 


weilen. Kaiſer Wilhelm dürfte am 20. d. M. 


hier eintreffen und wird erſt am 23. d. Mts. 


Wir ann tt und hier einen kurzen 
In dieſem Falle würde 


Der „Peſter Lloyd“ erwähnt noch, daß Kaiſer 
Wilhelm am 4. Oktober im Arbeitszimmer des 


Kaiſers Franz Joſef mit dieſem eine über eine 


Stunde währende Unterredung gepflogen und 


nach derſelben den Grafen Kolnoky empfangen 


habe. 

Rom, 8. Oktober. Der „Kreuzztg.“ wird 
von hier gemeldet: Der Beſuch Kaiſer Wilhelms 
beim Papſt iſt auf den 12. Oktober verabredet. 
Der Kaiſer wird mit dem Geſandten v. Schlözer 
und Gefolge in den von Berlin hergeſandten 
5 g Auf Wunſch 
Leos XIII. werden die Vertreter der Mächte, 
unter ihnen der franzöſiſche Botſchafter Lefebvre 
de Behaine, bei dem Empfange anweſend ſein. 

Brüſſel, 8. Oktober. Major Hodiſter, ein 
Beamter der „Sanford⸗Kompagnie“, welcher ge⸗ 
genwärtig die Faktorei Bangala leitet, meldet 


in ſeinem Leben nie viel auf die Achtung 
Anderer gegeben; ihm galt das eigene Ich als 
des Lebens höchſter Begriff, und ſchonungslos 
trat er Menſchenglück und Ehre in den Staub, 
wenn es galt, das eigene Ich aus drohender 
Gefahr zu retten. 


An dem Tage, an welchem wir die beiden 
Kaufleute in ihrem Komptoir aufſuchen, ſtand 
es nahezu verzweifelt um die Firma Landherr 
u. Heinſen. Nicht allein die Zinſen des Kapi⸗ 
tals, welches Landherr für ſeinen Neffen zu 
verwalten hatte, waren regelmäßig aufgezehrt, 
auch das Kapital ſelbſt war zur Hälfte bereits 
auf dem Wege der Spekulation verzettelt wor⸗ 
den und wäre ohne Zweifel bereits total ver⸗ 
loren geweſen, wenn ſich Landherr in der letzten 
Zeit nicht mit einer ihm ſonſt ganz fremden 
Energie geweigert hätte, auch den Reſt des 
Vermögens den hazardartigen Unternehmungen 
ſeines Kompagnons zu opfern. Heinſen, den 
das Beſtreben leitete, raſch ein reicher Mann 
er werden, und der in der Wahl feiner Mittel 
urchaus nicht ſkrupulös war, hatte ſich bald 
von dem wenig gewinnbringenden Agentur⸗ 
geſchäft zurückgezogen und dem Börſenſpiel zu⸗ 
gewandt. Die Einreden ſeines Kompagnons 
erwiderte er mit höhniſchem Lachen, und als 
dieſer eines Tages ſeinen feſten Willen aus⸗ 
ſprach, an ſo gewagten Manipulationen nicht 
länger zu partizipiren, da ſchmetterte ihn Heinſen 
mit einer einzigen Bemerkung nieder. 


(Fortſetzung folgt.) 


aus Stuhm gehalten werden. 


und Singen. 


in einem Schreiben vom 8. Juli, daß Stanleys 
Expedition vollſtändig zu Grunde ging, und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Stanley 
längſt den Tod gefunden. 


Provinzielles. 


Culmſece, 9. Oktober. In das Hotel 
des Herrn Schulz hierſelbſt iſt zu Sonntag, 
den 14. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr eine 
Verſammlung der konſervativen und „gemäßigt 
liberalen“ Urwähler des Wahlkreiſes Brieſen⸗ 
Kulm Thorn einberufen, behufs endgültiger 
Aufſtellung von Kandidaten für die Wahl zum 
Hauſe der Abgeordneten. Die Einladung iſt von 
3 Beſitzern und 2 Verwaltungs beamten 
unterzeichnet. 

ü Ottlotſchin, 9. Oktober. Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt hier im vollen Gange und verſpricht 
auf der Höhe einen reichlichen Ertrag. In der 
Niederung dagegen find in Folge der Näſſe 


viele Knollen verfault. — Man befürchtet hier 


einen zeitigen Winter und in Folge deſſen 
Futtermangel. 

Stuhm, 7. Oktober. Geſtern gegen 5 Uhr 
Nachmittags brach in der Scheune des Guts⸗ 
bejigers Herrn F. Zimmermann zu Dorf Barle⸗ 


witz Feuer aus, welches bei dem herrſchenden 


Sturme mit ſo furchtbarer Gewalt um ſich 


griff, daß die wenigen zunächſt zur Stelle ge⸗ 


eilten Dorfbewohner im erſten Augenblicke dem 


entfeſſelten Elemente gegenüber völlig rathlos 
daſtanden. 


Ehe noch die erſten Löſchkräfte aus 
den umliegenden Ortſchaften am Platze waren, 
hatte der Brand ſich bereits über den recht⸗ 


winkelig angrenzenden Vieh: und Pferdeſtall 


ausgebreitet, ſetzte ſchließlich noch die übrigen 
Wirthſchaftsgebäude des Gehöftes in Lohe und 


legte dieſe ſämmtlichen Gebäude in Aſche. 


6 Pferde, darunter 2 der beſten Kutſchpferde 
im Werthe von zuſammen 3000 Mark und ein 
Zuchthengſt im Werthe von 1900 Mark, 5 Stück 
Rindvieh, worunter 2 Zuchtbullen, einige 80 
Schweine, ſämmtliches Geflügel, ſämmtliche 
Ackergeräthſchaften, landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Stallutenſilien, Equipagen und 


Schlitten, ſowie der ganze diesjährige Ernte⸗ 


einſchnitt wurde ein Raub der Flammen. Das 
herrſchaftliche Wohngebäude war ebenfalls be⸗ 
reits vom Flugfeuer ergriffen, konnte indeß von 
den Mannſchaften der Freiwilligen Feuerwehr 
(N. W. M.) 
P Schneidemühl, 8. Oktober. Herr 
Erzbiſchof Dr. Dinder hat dem Herrn Probſt 
Stock für einige Mitglieder der hieſigen katho⸗ 


liſchen Gemeinde zum Andenken an ſeinen Be⸗ 
ſuch hierſelbſt mehrere Geſchenke geſchickt. — 
Am 6. und 7. d. Mts. fand hierſelbſt eine 
Generalverſammlung des neumärkiſch⸗poſener 


Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Aus⸗ 
breitung von Volksbildung ſtatt. Vorträge 
haben gehalten: Dr. Pohlmeyer⸗ Berlin über 
„Die Kulturaufgaben der Gegenwart“ und 


General⸗Sekretär Dr. Wislicenus⸗Berlin über 


„Die Bildungsvereine und der Arbeiterſtand.“ 

Danzig, 8. Oktober. In der königlichen 
Gewehrfabrik erfolge heute wiederum eine nicht 
unbedeutende Verminderung der ohnehin ſchon 
bis auf ca. 200 Mann zuſammengeſchmolzenen 
Arbeiterzahl. 

Frauenburg, 7. Oktober. Geſtern ſtarb 
hier der biſchöfliche Generalvikar der Diözefe 
Ermland, Domherr Wien (früher Pfarrer in 


Marienburg) nach kurzer Krankheit. 


Königsberg, 7. Oktober. Ein ſchrecklicher 
Unfall ereignete ſich geſtern Nacht auf dem 
Güterbahnhof der oſtpreußiſchen Südbahn. Der 


Rangirmeiſter Leopold Sch. war mit dem 


Rangiren eines Güterzuges beſchäftigt und hatte 
ſich hierbei auf den Tritt des letzten Wagens 
geſtellt. Wahrſcheinlich hat er ſich nicht ge⸗ 
nügend feſtgehalten, denn als die rollenden 
Wagen gegen ungefähr 15 auf dem Geleiſe 
ſtehende Wagen ſtießen, fiel Sch. vom Tritt 
herunter und kam mit den Beinen unter einen 
Wagen, wobei ihm beide Unterſchenkel direkt 
abgeſchnitten wurden, ſo daß ſie nur an einzelnen 
Sehnen und Hauttheilen hingen. Der ſchwer 
verletzte Mann wurde ſofort mittels Tragkorbes 
nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft. Er lebt 
zwar noch, jedoch zweifeln die Aerzte an der 
Erhaltung des Lebens. (G. A. 3.) 
* Königsberg, 8. Oktober. Ein findig 
Korreſpondent berichtet von hier folgende 
„ganz neue“ Geſchichte: Eine n 
Ueberraſchung bereitete vor Kurzem ein Dienſt⸗ 
mädchen ihrer Herrſchaft. Letztere reiſte zu 
einer Begräbnißfeier nach Danzig und wollte 
erſt nach acht Tagen zurückkehren. Während 
dieſer Zeit ſetzte die Herrſchaft ihr als ehrlich 
und pflichtgetreu ſeit mehreren Jahren bekanntes 
Dienſtmädchen als Verwalterin ein, und das 
Mädchen verſprach denn auch, „genau nach dem 
Rechten“ ſehen zu wollen. Nun brachten es 
aber die Verhältniſſe mit ſich, daß die Herrſchaft 
einige Tage früher hierher zurückkehren konnte. 
Die Droſchke fährt an der Wohnung vor, aber 
wie erſtaunen die Ankommenden, als ſie ſämmtliche 
Fenſter hell erleuchtet ſehen. Sie ſtürzen die 
Treppe hinauf und bereits hier hören ſie die 
bekannten Töne ihres Flügels und helles Lachen 
Die Gekommenen öffnen und 


treten in einen — Ballſall. Eine Perſon 


„vom Militär“ ſpielt einen ſchwunghaften Walzer, 
andere haben Plüſchſeſſel und Sopha graziös 
eingenommen, während die treue Dienerin eben 
mit einem beſpornten Kavalier in der flotteſten 
Die Beſchreibung der Schlußſzene 

Einige donnernde Worte, ein 
haſtiges Laufen und Rennen, bittende Worte 
und heiße Thränen des Dienſtmädchens, und 


Weiſe walzt. 
iſt überflüſſig. 


der ganze flotte Hausball hatte ein gar tragiſches 
Ende gefunden. 
Herrſchaft geweſen, ſo würde der Ball dem 
Mädchen theuer zu ſtehen gekommen ſein. So 
aber war nur ein tüchtiger Verweis die Folge 
der dreiſten Eigenmächtigkeit. 

x Löbau, 8. Oktober. Herr Julius Geyer 
hat ein Patent angemeldet auf: „Gährbottich 
und Hefenbottichkühler beweglich durch das zum 
Kühlen gebrauchte Waſſer“. 

x Graudenz, 8. Oktober. Herrn 
A. S. Ventzki hierſelbſt iſt ein Patent auf 
Neuerung an Pflügen ertheilt. 
awitſch, 8. Oktober. Das „Raw.⸗Kröb. 
Kreisbl.“ ſchreibt: In der Nacht zum 4. d. M. 
brachen aus einem im Dachgeſchoß liegenden 
Schlafſaal der hieſigen königlichen Strafanſtalt 
zwei Gefangene aus. Dieſelben entfernten zu⸗ 
nächſt aus einem im Dachgeſchoß befindlichen 
Fenſter mehrere ſtarke eiſerne Stäbe, krochen 
dann durch dieſe Oeffnung auf das Dach und 
von da ab jedenfalls an dem Blitzableiter in 
den Hof herab. Dort riſſen ſie von der Rüſtung 
des neu zu erbauenden Zellengefängniſſes ein 
Brett los, benutzten dies zum Emporklimmen 
auf einen an der Umfriedungsmauer gelegenen 
Schuppen, und von dieſem gelangten ſie ins 
Freie. Da in dem betreffenden Schlafſaal eine 
e, Zahl Sträflinge nächtigen, auch auf dem 
betreffenden Hofe mehrere Militärpoſten ſtehen, 
iſt es zu verwundern, daß die verwegene That, 
welche nicht ohne Geräuſch vor ſich gehen konnte, 
gelang. Die Verfolgung der beiden Verbrecher 
iſt ſofort ins Werk geſetzt worden. Die beiden 
Flüchtlinge ſind freilich nicht weit gekommen. 
Schon Freitag Nachmittag wurden ſie wieder 
eingeliefert. Sie waren bis in die Gegend 
zwiſchen Görchen und Kröben gelangt. 
Poſen, 8. Oktober. Der Militärpoſten 
vor dem Gerichtsgefängniß bemerkte, wie die 
„Po. Ztg.“ berichtet, Freitag Nachmittag gegen 
5 Uhr, als er außerhalb des Gefängniſſes die 
Ronde machte, daß eine Frauensperſon an dem 
gegenüber dem Gefängniß belegenen Train⸗ 
pferdeſtall fortdauernd durch Zeichen ſich mit 
den Gefangenen zu verſtändigen ſuchte. Von 
dem Poſten wiederholt ſortgewieſen, ſoll ſie 
dennoch mit den Gefangenen ſich weiter zu ver⸗ 
ſtändigen geſucht haben. Als der Poſten zu 


ihrer Arretirung ſchreiten wollte, ergriff fie | 
ucht, worauf derſelbe, da fie auf feine 


die 

Haltrufe nicht ſtehen blieb, zwei Schüffe auf 
fie abgab. Weder die Frau, noch glücklicher 
weiſe jemand von den Paſſanten iſt durch die 
Schüſſe verletzt worden. Die Frau iſt ent⸗ 
kommen und konnte bisher auch nicht ermittelt 
werden. f 8 
— wenn 

Lokales. 
Thorn, den 9. Oktober. 

— [Wahl.] In der morgen Mittwoch, 
den 10. d. Mts ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
ſitzung haben die Väter unferer Stadt einen Stadt⸗ 
ſyndikus an Stelle des jetzigen 1. Bürgermeiſters 
Herrn Bender zu wählen. Möge die Wahl eine 
glückliche werden. Ungeſchwächte Geſundheit, 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Kommunal: 
verwaltung, Intereſſe für unſere Stadt muß die 
Bürgerſchaft von dem Mann verlangen, der 
berufen ſein wird, in der Verwaltung der 
Stadt die zweite Stelle einzunehmen. 

— [Auf Grund des Schullaſten⸗ 
geſetzes] vom 19. Juni d. J. erhält Thorn 
vom 1. d. Mts. ab einen Staatsbeitrag zur 
Schulunterhaltung von jährlich 7350 Mk. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn] Sitzung am 8. Oktober. Die 
Handelskammer zu Hamburg ladet zur Beſichti⸗ 
gung der Einrichtungen ein, welche aus Anlaß 
des Eintritts Hamburgs in den Zollverband 
getroffen ſind. Die Handelskammer wird einige 
Herren deputiren. — Das e dez Königl. 
Haupt⸗Zollamt theilt die Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
raths bezüglich des Tabakprobenverkehrs für 
das ganze Zollgebiet mit. Die Beſchlüſſe 
liegen im Handelskammer⸗Bureau zur Kenntniß⸗ 
nahme aus. — Verpachtet wird der Lagerplatz 
an der Weichſel an Herrn Paul Pichert für 
die Zeit von ſofort bis 1. Juli 1891 für den 
jährlichen Miethszins von 500 Mk. — Mit 
der Direktion der Züricher Unfall⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft ſoll der Vertrag abgeſchloſſen werden 


gegen eine Gebühr von 10 Pf. für jeden auf 
die Uferbahn überführten Wagen. — Mit Ablauf 
des Jahres ſcheiden die Herren Born⸗Mocker, 
Kittler, Rawitzki und Roſenfeld aus der 
Handelskammer aus, für dieſe und für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Gieldzinski iſt eine Neuwahl 
vorzunehmen. Zum Wahlkommiſſarius wird 
Herr Stadtrath Schwartz gewählt. — Wegen 
zweckmäßiger Einrichtung der Fernſprechanlage 
auf Bahnhof Thorn werden die Herren Dietrich, 
Kittler und Rawitzki mit dem Herrn Telegraphen⸗ 
Direktor Rückſprache nehmen. — Magiſtrat ſoll 


Wäre es nicht eine ſo gute 


Behörden haben den Verein mit 150 M. unter⸗ 


entgegengenommen. 


Schwartz (Vorſitzende), 
Henriette Lindau, Caecilie Meisner, 


hält nächſten Donnerſtag, den 11. d. Mts., 


dem Entgegenkommen der Eiſenbahnverwaltung 
hängt es ab, ob die Uferbahn ihren Zweck nach 


wird dieſes Entgegenkommen nicht fehlen. 


betraf heute eine Anklage wegen Meineides 


Verbrechen beſchuldigt Arbeiter Peter Herma⸗ 
nowski, deſſen Mutter Marianna Hermanowska 


erſucht werden, eine Zentiſimalwaage an der 
Uferbahn zu errichten. Lehnt Magiſtrat das 
Geſuch ab, dann ſoll eine ſolche Waage durch 
Privatunternehmer aufgeſtellt werden. 

Der Verein zur Unter⸗ 
ſtützung durch Arbeit] veröffentlicht 
ſeinen Rechnungs⸗Abſchluß für die Zeit 1. 
April 1887/88. Die Einnahmen haben 3896 
Mark, die Ausgaben 3736 Mk. betragen, das 
Vereinsvermögen hat die Höhe von 1343 
Mark erreicht. Unbemittelten Schülerinnen 
iſt Material zur Anfertigung von Arbeiten 
für 980 M. geliefert, der Arbeitsverdienſt der 
Arbeiterinnen (arme Frauen und Mädchen) be⸗ 
betrug 1661 M., gegen 1362 M. im Vorjahre. 
Manche Noth iſt gemildert worden. Die ſtädt. 


eine Perſon. 


Waſſer ſteigt etwas. Waſſerſtand 0,38 Mtr. 


Kleine Chronik. 


* Zur Trauerfeier am 18. Oktober. 
Der Geburtstag des edlen Kaiſers Friedrich wird in 
dieſem Jahre für die deutſche Nation ein tief ſchmerz⸗ 
licher Trauertag ſein, der uns die ganze Schwere der 
tragiſchen Ereigniſſe, welche das Schickſal in dem ver⸗ 
floſſenen Frühjahr und Sommer über uns Be 
hat, recht lebhaft vor die Seele führen wird. Es 
dürfte daher manchem eine e Trauerfeſtgabe 
willkommen ſein, die der A. W. Kafemann'ſche Verlag 
in Danzig zu dem bevorſtehenden Gedächtnißtage dar⸗ 
bringt und mit welcher er ſoeben an die Oeffentlichkeit 
tritt. Unter dem Titel „Deutſchlands Trauertage“ iſt 
eine von C. Meuſch in Höchſt a. M. bearbeitete reiche 
Sammlung von Gedichten aus allen Gauen unſeres 
Vaterlandes erſchienen, welche den heimgegangenen 
Kaiſern Wilhelm I und Friedrich III. ſowie der 
Thronbeſteigung durch unſeren jetzigen Kaiſer in Tages⸗ 
zeitungen und belletriſtiſchen Jburnalen gewidmet 
waren, und welche manche auserleſene Blüthe der 
deutſchen Poeſie, manch tief empfundenes Stimmungs⸗ 
bild enthält. Die Verlagshandlung hat das (übrigens 
auch in einer billigeren Ausgabe für Schulen er- 
ſchienene) Gedenkbuch mit den Bildniſſen der drei 
Kaiſer geziert, ihm in einem Anhang die teftamen- 
tariſchen Aufzeichnungen Kaiſer Wilhelms, die Pro- 
klamation Kaiſer Friedrichs an ſein Volk und den 


ſtützt. Die Höhe der Jahresbeiträge der Mit⸗ 
glieder iſt leider auf 295 M. (gegen 327 M. 
50 Pf. im Vorjahre) heruntergegangen. Allgemein 
wird es als ein ſozialer Uebelſtand angeſehen, 
daß die Löhne für weibliche Handarbeiten ſo 
niedrig ſind. Der Verein kann nur dann hohe 
Löhne gewähren, wenn ihm durch die Beiträge 
ſeiner Mitglieder ein genügender Zuſchuß er⸗ 
wächſt. Im Verkaufslokale, Schillerſtraße 414, 
ſind ſämmtliche Arten weiblicher Handarbeiten 
auf Lager und werden Beſtellungen auf ſolche 

Der Vorſtand beſteht 
Laura Adolph, Caroline 
Louiſe Glückmann, 
Emilie 
Pfeiffer, Antonie Schultze, Aurora Schwartz, 
Lonny Sponnagel, (Schatzmeiſterin) und den 
Herren: Herm. Adolph, Bender, Preuß, Reſchke, 
F. Jacobi (Schriftführer). a 
Der Handwerker verein! 


Proklamation Kaiſer Wilhelms II. vom 18. Juni bei- 
gegeben und es recht würdig ausgeſtattet. 

»Die ſüdamerikaniſche Poſt, die am 28. 
September in Bordeaux anlangte, brachte die 
erſten Details über eine ſchreckliche Kataſtrophe, 
die ſich in Valparaiſo ereignete. Das Waſſer⸗ 
reſervoir in Cerre de Floreſa, das ſich in einer 
Höhe von zweitauſend Metern befindet und 


aus den Damen: 


und überſchwemmte drei Vierteile der Stadt. 
Alle Welt war ſofort auf den Beinen und that 
ihre Schuldigkeit, aber gegen das elementare 
Ereigniß war nicht anzukämpfen. Das Waſſer 
ſtürzte in Strömen nieder und riß alles mit ſich 
fort: Bäume, Häuſer und rieſige Felsblöcke. 
Ganze Familien gingen in einem Augenblick zu 
Grunde. 
einige Zeit ſpäter einer Ruine. Zweihundert 
Perſonen ertranken und die materiellen Verluſte 
können momentan nicht abgeſchätzt werden. Beim 
Abgang des Dampfers betheiligten ſich 1500 
Menſchen und 400 Wagen an den Rettungsver⸗ 
ſuchen und an der Aufſuchung der Leichen. 
— EEE AELEERSEESEREREETDAEELEEEESEE HEERES EBLENICEENTEEEEEE En 


Haudels-Nadrirkten. 
Zuckermarkt. Aus Kiew wird uns geſchrieben: 
„Es verlautet von Neuem, daß die ruſſiſchen Zucker 
fabrikanten Anſtrengungen machen, um den finniſchen 
Markt zu erobern. Die deutſche Zuckerinduſtrie wird 
daher beſtrebt ſein müſſen, ſich dort nicht 


Abends 8 Uhr, im Nicolai'ſchen Lokale ſeine 
erſte n Vereinsverſammlung ab. 
Näheres im Inſerat. 

— Mferbahn] Der Verkehr auf 
derſelben iſt im ſtetigen Wachſen begriffen, eine 
weitere Zunahme wird nicht ausbleiben, wenn 
die Wünſche der Intereſſenten, welche die 
Handelskammer den Eiſenbahnbehörden vorge⸗ 
tragen hat, berückſichtigt ſein werden. Die 
Zuckerfabriken machen Verſuche mit der Ver⸗ 
ſendung ihres Produkts bis Thorn mit der 
Eiſenbahn, hier erfolgt Verladung zu 
Kahn, Weichſelſtädte beziehen Kohlen bis 
Thorn mit der Eiſenbahn und laſſen ſie 
von hier in Kähnen weiterſenden. Von 


jeder Richtung hin wird erfüllen können; hoffentlich 


unterbieten 
und aus dem Felde ſchlagen zu la zumal dem 
ruſſiſchen Zucker finniſcherſeits Zollerleichterungen zu⸗ 
geſtanden ſein ſollen.“ - 

Internationale Bank in Berlin. Am 
7. Oktober er. konſtituirte ſich die vorbezeichnete Bank 
und zwar mit einem Grundkapital von 20 Millionen 
Reichsmark. Das Geſchäft des Bankhauſes J. T. Gold⸗ 
berger in Berlin geht ohne Laſten für die Bank in 
derſelben auf. 

Beleihung 1 in Rußland. 
Die St. Petersburger Kommerzbank hat, wie die 
„Birſh. Wed.“ meldet, mit der Verwaltung der ruſſ. 
Südweſtbahnen ein Abkommen getroffen, laut welchem 
die Stationschefs auf Konto der Bank Darlehen auf 
ſolches Getreide ausreichen werden, welches auf der 
Südweſtbahn zur preußiſchen Grenze nach den Stationen 
Königsberg, Millau, Memel, Elbing, Danzig und Neu- 
fahrwaſſer geht. Es ſoll ein Zinsfuß von 7 pCt. er: 
hoben werden mit Zuſchlag von ¾ pCt. Kommiſſion. 


bezw. Verleitung dazu und zwar ſind dieſer 


und die Tiſchlerfrau Gottliebe Thoms, alle drei 
aus Abbau Gorzno. Dem H. und feiner 
Mutter legt die Anklage zur Laſt, am 17. April 
d. J. vor dem hieſigen Schwurgericht in Sachen 
wider den Ackerbürger Karl Thoms II., der 
ſich wegen Brandſtiftung zu verantworten hatte, 
einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, 
und der Thoms, die Erſtgenannten unter Be⸗ 
ſchimpfung, Drohung u. ſ. w. vorſätzlich hierzu 
verleitet zu haben; ſämmtliche drei Angeklagten 
wurden freigeſprochen. Die zweite Sache gegen 
den Altſitzer Julius Kanehl war bei Schluß der 
Redaktion noch nicht beendet. 

— [Unglücks fall.] In der Drewitz⸗ 
ſchen Fabrik fiel am vergangenen Sonnabend 
ein Formkaſten um und traf einen Arbeiter ſo 
unglücklich am Bein, daß dieſes gebrochen wurde. 
Aerztliche Hülfe wurde dem Bedauernswerthen 
ſofort zu Theil. Eine Schuld an dem ent: 
ſtandenen Unglück trifft Niemand. 


onnen. Auf Getreide, das in der Richtung nach 
Odeſſa geht, wird nach wie vor die Wolga⸗Kama⸗ 
Kommerzbank Darlehen ausreichen. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Proviant⸗Amt hier. Verſteigerung von 
oggenkleie, Heu- und Strohabfällen. Freitag, 
den 12. d. Mts., Vorm. 10 Uhr. . 
Magiſtrat Schulitz. Verkauf von Derbholz auf 


— [Der heutige Wochenmarkt! 5 15. Oktober, Vorm. 11 Uhr, 
war ſehr reich beſchickt, doch litt der Verkehr Kö e a 

: Be nigl. Landrath hier. Lieferung der Fourage 

unter dem anhaltenden Regen. Viele Verkäufer Ahr die Dienſtpferde der Gendarmen des Kreiſes 

mußten ihre Waaren zum größten Theil wieder für J. April 1889/0. Angebote — aber nur 

mit nach Hauſe nehmen. Es koſtete: Butter NE 11 Aar — bis 25. Oktober, 


0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,55—0,65, Kar⸗ 
toffeln 1,70 — 2,00, Stroh und Heu je 3,00 
der Zentner, Hechte 0,50, Breſſen 0,40, Barbinen 
0,25, kleine Fiſche 0,15 das Pfund, Krebſe 
0,50 —4,00 das Schock, Birnen 0,05 —0,10 
das Pfund, 4,00 —5,00 die Tonne, Pflaumen 
0,13 das Pfund, 10,00 die Tonne, Aepfel 
0,05 0,15 das Pfund, 6,00 die Tonne, Zwiebeln 
0,0 8 das Pfund, 4,00 der Zentner, Weißkohl 
0,60 0,80, Wrucken 0,50 die Mandel, Rothkohl 
0,08 0,15, Blumenkohl 0,10 0,40 der Kopf 
Hühner 0,60 — 1,10, Enten (lebend) 1,80 bis 
3,00, (geſchlachtet) 1,80, Rebhühner 1,80, 
Tauben 0,45 das Paar, Gänſe (lebend) 2,50 
bis 5,00, (geſchlachtet) 3,00 6,00, Hafen 
3,50 das Stück. 

— [Eine Nachtwächterſtelle) 
ift zu beſetzen. Geeignete Bewerber wollen 
epd Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein 
melden. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 9. Oktober find eingegangen: Wincent Pe⸗ 
tewski von Holodetz⸗ Minsk, an Kreßmann » Danzig 
3 Traften 2823 Kiefern-Balken, 9 Kiefern⸗Mauerlattenz 
David Liebmann von Diverje Pinsk, an Goldhaber⸗ 
Danzig 3 Traften 173 Kiefern⸗Rundholz, 1273 Rund» 
elſen, 2003 Kiefern Balken, 380 Kiefern » Schwellen, 
18 runde, 529 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 
„ 1072 Kiefern⸗Mauerlatten u. 
h er. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. Oktober. 

Weizen inländiſcher lebhaft gefragt. Tranſit⸗ 
weizen gute Kaufluſt. Bezahlt inländiſcher bunt 115,8 
Pfd. 173 M., hellbunt 125/6 Pfd. 193 M., weiß 
128/9 Pfd. 199 M. Sommer: 195 Pfd. 185 M, 
polniſcher Tranſit bunt 121 Pfd. 155 M., gutbunt 
130 Pfd. 160 M., hellbunt 127 Pfd. 162 M., hoch- 
bunt 128 Pfd., 129/30 Pfd. 165 M, ruſſ. Tranſit 
gutbunt 128/90 Pfd. 163 M. ! 

Roggen inländiſcher Tranſit gut gefragt, etwas 
theurer gehandelt. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. und 
121 Pfd. 152 M., 121½ Pfd. 151 M. polniſcher 
Tranſit 124, 125 und 126,6 Pfd. 102 M., ruſſiſcher 
Tranſit 119/20 Pfd. und 123% Pfd. 101 M., 122/83 
Pfd. 100 M. 

Gerſte große 106 Pfd. 122 M., ruſſiſche 
102—112 Pfd. 90—110 M., Futter- tranjit 88 M. 


[Gefunden] auf dem altſtädt. 
Markt eine Ledertaſche mit 55 Pf. Inhalt, 
ebendaſelbſt ein 3⸗Markſtück. Zurückg e⸗ 
laſſen iſt in der Droſchke No. 17 ein Packet, 
Wäſche enthaltend. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 


— [VGBon der Weichſel.] Das 


Erlaß an den Reichskanzler vom 12. März ſowie die |} 


90000 Kubikmeter Waſſer enthält, barſt plötzlich 


Die Straße San Juan de Dios glich 


Dieſe Operation hat bereits am 15. September be- 


Erbſen weiße Futter⸗ tranſit 116 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,75—4 10 M. 

Rohzucker ſchwach, Rendem. 92%, Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,50 13,60 M. bez., Rendem. 
880 Inlandspreis fr. Neufahrwaſſer 12,40 M. bez. 
und Br. Alles per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Getreide⸗Berichett 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Oktober 1888. 

Wetter: Regen. 

Weizen hoher, bunt 125 Pfd. 170 Mk., hell 127/8 
Pfd. 175 Mk., bell 129 Pfd. 177 Mk., fem 
130/1 Pfd. 179 M. 

Roggen feſter, 118 Pfd. 141 Mk., 121 Pfd. 144 M., 
124 Pfd. 146 Mk. 


Gerſte 118—135 Mk. je nach Qualität. 
Hafer 128—134 Mk. 


Preis⸗Courant x 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.3 Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 8. Oktober. 1888. 20.Sept. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. f 
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Telegraphiſche Borten Vepeſche. 


Berlin, 9. QOktober. 

Fonds: feſt. 8 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 | 215,50 
Warſchan 8 Tage 15,95 215,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,70 | 103,75 
Pr. 4% Conſols 07,60 | 107,60 
Polniſche 1 70 1 600 

do. iquid. Pfandbriefe. 55,50] 55,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ 0% neul. IL 101,30 | 101,30 
Oeſterr. Banknoten 167,95 | 167,90 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 226,10 | 229,60 
Dörfe Wahltag geichloffen. . 
Weizen: gelb Oktober⸗Robembder 190,20 | 192,20 
ovember⸗Dezember 191,20 | 194,20 

Loco in New⸗Nork 1 d. 17½ 5419 

Jo. 

Neggen: loco 159,00 | 160.00 
Oktober⸗November 160,00 | 162,70 
November-Dezember 160,50 | 163,20 

Dezember 161,50 [164,00 
RNüböl: Oftober-November 57,50 56,40 
..  April-Mai 5,80 | 55,20 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,50 | 52,50 
do. mit 70 M. do. 32,80] 33,00 

Oktbr.⸗Nov 70er 32,20 | 32,07 


Beier Diston 4½ , Kombrrb-Binkfah” Akt beurige 
on 5% 3. ar eutſche 
taats-Anl. 4%, für andere Gf 50% ” 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Oktober. 
(v. Porxtatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 54.00 Gd —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,00 „ —.— . 
Oltober — Bf., 53,50 „ —,.— „ 


D rn 33,50 er ul 
Berliner Ae 
Amtlicher Bericht vom 8. Oktober 1888. 

Berlin. 


49 M, Bakonier (1407 Stück) 5052. M. 
räumt. — Kälbermarkt glatt; la 40-37 1 Ila 

ange ⸗ 
15 Sehr großer Ueberſtand. 


8 
9. 


2 hp. 
Ar 
7 ha. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3, Meter 30 Cenkimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 15 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be 
reitwilligſt franko. 7 4 


Auction. 


Am Freitag, den 12. October er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werden wir auf dem Hofe des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes : 
1 gebrauchte engliſche Dreh: 
rolle, div. Ofenthüren und 
altes Eiſen 


meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Thorn, den 8. October 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel⸗ 
mühle — Blatt 1 — auf den Namen 
der Beſitzer Friedrich und Rosine, 
geb. Blum, Aswald'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, zu Bierzgelmühle belegene 
Mühlengrundſtück am 


10. Dezember 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
21,75,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 225 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 3. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Auction. 


Freitag, den 12. d. M. werden um- 
zugshalber Möbel u. andere Hausgeräthe 
verkauft Culmerſtraße Nr. 308, Hof 
rechts, eine Treppe links. 

4 Hypotheken zu 6 , in Summa 
— Mk., find ſogleich zu ver⸗ 
geben. 


Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Mk Kindergelder auf länd⸗ 
liches Grundſtück ſofort 


zu verleihen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
9 Tage. | 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 


| in 9 Tagen 5 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


orddeutſchen Lloyd 


Bremen 


Auſtralien 


Süd ame r 2 


aäheres bei 
F. Mattfeld t, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 
ſermit die ergebene Anzeige, daß ich 
von morgen den 10. d. M. einen 


Kleinholz⸗ u. Kohlen⸗ 
Handel 


eröffne und dieſe Artikel täglich durch die 
Straßen ſende. Die Preiſe dafür ſind am 
Wagen vermerkt. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Heinrich Tilk. 


für Herren, Damen und Kinder, 
e ſtrickte Weſten . 


für Herren und Damen, 


geſtrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle empfehle in reellen 

Qualitäten und großer Auswahl zu ſehr 

billigen Preiſen. 5 

M. Jacobowski Nachfl., 

Neuſt. Markt. 

1 Partie weiße Gardinen verkaufe 

ränmungshalber ſehr billig. 
Fründlichen Klavierunterricht wünſcht 

zu ertheilen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 


ricotagen 


FDP 
Schmerzloſe 


Alex Loewenson, 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 


Für die Redaktion verantwortlich: Fuſta v Kaſchade in Thorn. Druck und 
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Schoen & Elzanowska, 8 
Altſtädt. Markt 429. Putz⸗ Handlung Altitädt. Markt 429. | 


beehren fi, den Empfang sümmtlicher Neuheiten 


in Damen⸗ und Kind 
für die Herbſt⸗Saiſon anzuzeigen. Eine ſchöne Auswahl garnirter Hüte 
ſteht zur gefl. Anſicht bereit. 
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Herren., Damen. 
und Kinder-⸗Garderobe, 


vorzüglich in Qualität und Sitz, 
Brückenſtraße Sa, 


im Haufe des Herrn Plinsckh, F 


zu ganz auffallend billigen Preiſen 
ausverkauft. 


M. Berlowitz. 


! ETTTRELL TEN EEE ENTER ENTER ES 
Tapiſſerie⸗Manufactur 
A. Petersiige, Thorn. 


Kiffen, Teppichen, Hausſegen. 
Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. 
Handarbeit. 


Preiſen ausverkauft. 


Mein ſeit 25 Jahren in der 
Brückenſtr. beſtehendes 


N zahnieein. Atelier a 


habe ich nach der 


Breitenſtr. 53 


(Rathsapotheke) verlegt. 
Thorn, im October 18885 


H. Schneider. 


S- --- 
Mein Bureau 
Hirschberger, 


Windſtraße 165, parterre, 


Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


Priebe. Rechtsanwalt. 


Vom 1. October cr. befindet ſich meine 
Wohnung Culmerſtraſſe Nr. 336, im 
Nathan Leiser'ſchen Haufe. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 

Brückenſtraße Nr. 20, 2 Tr. 
Flora v. Szydlowska. 


Weber's 


Vom 1. Oktober befindet ſich mein Carlsbader 
Atelier für Damen u. Kinder⸗Anzüge 
Bäckerſtraße 244, I. 
W. Gromadzinska. Kaffee- 


Pianoforte 50 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 
Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


Welt, ift zu haben bei: 


J. G. Adolph, 
Hugo Claass, 


Geschw. Geiger, 

A. Kirmes, 

A. Mazurkiewicz, 

A. G. Mielke & Sohn 
Heinrich Netz 

A. Raschkowski, 

U E. Schumann, 

H. Simon. 


Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Tuchhandlung 
und 


Maßggeſchäft 
ür feine Herren⸗Garderobe 
Carl Mallon, 


Culmer Straße. Altſtädt. Markt 302. 


Kryhſtall⸗Cylinder ff. 


verkäufern hohen Rabatt bei 


Als geübte Plätterin ur) Aufgabe meines Geſchäfts meinen 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich richtigen Dank aus. 
paula Teichert, Seglerſtraße 107, 3 Treppen. Franz 


Schoen & Elzanowska. 


die ich erheblich unter Preis eingekauft, werden von mir 1 


0 Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 

Vorgezeichnete Weißz⸗ 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 
i Anfertigung jeder 
Vorjährige Sachen werden zu herabgeſetzten 


befindet ſich ſeit dem 1. October er. im Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter 


das edelſte Kaffee⸗Verbeſſerungs⸗Mittel der 


Dammann & Kordes, 


— nn 
Allen den Herren Thorns u. Umgegend, 
welche ich die Ehre hatte während meines 


ai 8 fünfjährigen Beſtehens zu meiner werthen 
Adolph &ranewski, Eliſabethſtr. 85. Rundſchaft zählen zu dürfen, ſpreche ich bei 


Zörger, Thorn. 
Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


er⸗Hüten 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 
Hochachtungsvoll 


Eingetretener Trauer wegen 
bleibt mein Geſchäft bis Sonn⸗ 
tag, den 14. d. Mts., geſchloſſen. 

Max Cohn. 
Ber meiner Abreiſe nach Berlin ſage 
allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! 1 


örger. 


R 
.. Die Aufnahme neuer Schüler in 
die Jakobs⸗Vorſtadt Schule findet am 
Donnerſtag, den 11. Oktober, Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr in der 
J. Klaſſe ſtatt. 


A. M. Dobrzynski, 


Pıtz- u. Weisswaarengeschäft, 
Breiteſtr. 3, Paſſage, 


offerirt zur bevorſtehenden 


Herbſt- u. Winterſaiſon 
ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 
Ungarnirte Filzhüte v. Mk. 1,00 an 
Garnirte Damenhüte v. „ 2,50 „ 
bis zu den hocheleganteſten. 
Damen- u. Kinder-Capotten von Mk. 
2,50 an. 
Neglige-Hauben von Mk. 0,50 an. 
Mädchen- u. Knaben-Mützchen billig. 
Jabots, Fichus, Aufsätze. 
Rüschen, Schleier, große Auswahl. 
promenaden- und Ball-Fächer. 
Atlas-, Cachemir- u. Alpacca-Schürzen. 
Tricot-Taillen jeden Genres. 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, 
Sammete, Plüsches, Atlas, Hutagraſten, 
Hutnadeln, Perlflügel, Perlbordüren 2c. 
Trauschleier und Traukränze. 
Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. 


Modellhüte treffen täglich bei mir ein. 


original Pariser u. Wiener 


Vorjährige Damenhüte werden 
nach den neueſten Modellen ſchnell 
und billig umgearbeitet. 


Für Modiſtinnen u. Schneiderinnen 
biete ich ganz beſondere Preiſe. 


Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 

eutſchen lätter berhaupt; außerdem 

erfheinen Ueberfegungen in zwölf frem« 
den Sprachen. 


Die Rodenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
Iich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 

r. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 
egen 2000 Abbildungen mit 
eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
2 ae 125 die Leib⸗ 
8 äſche für Herren und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
„ok — ee 2 = ie Handarbeiten in 

agen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 

Gegenftände der Garderobe und 2251 100 Duftere 
Ft 1 für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei all 
Buchhandlungen und Bofanftalten. — Probe zes 


mern gratis und franco durch die Expedition, 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, a 


in beſter Qualität offeriren 
Lissack & Wolff. 


Kartoffeln 


bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 13. 


Heiligegeiſtſtraße 172. 
Einige hundert 


Apf 


zur 
zu verkaufen. 


Dampfſchneidemühle von A. 
Eiſerne feuer; 


Geldſchränke 
Robert Tilk. 


7 


offerirt 


Eine leiſtungsfähige Hambur 


mit Angabe von Referenzen sab H. K. 
1460 an Rudolf Mosse, 
erbeten. 


Tücht. Klempnergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei A. Kotze. 


finden dauernde Ad 
BEE Arbeiterfamilien werden von fo» 
gleich auch zu Martini dauernde Stellungen 
nachgew. J. Makowski, Vermittelungskomtoir. 


Einen 


Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, Sohn 
ordentlicher Eltern, ſucht 

P. Haberer, Culmſee. 


— — 


auf⸗ 


Hafer 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er- 


Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt A. Zippan, 


el- u. Pflaumenbäumchen 
Herbſtpflanzung in Trepoſch billig 


Pappeln Taubſägeholz empf. billigſt die 


ajewski. 
und diebesſichere 


— ̃ ...' 
Vertreter⸗Geſuch. 

er Zigarren⸗ 

Fabrik ſucht einen bei la. Händlern möglichſt 

gut eingeführten Agenten. — Gefl. Offerten 

Hamburg, 


. ²˙;ÄnPͤ˖ᷣ.˙Ü—ÄU—— X ER 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 11. October, Abends 8 Uhr, 
im Hildebrandt’ichen Lokale 


Erste Fereinsversammlung. 
Herrenabend. 


Geſangsvorträge der Handwerker- 
Liedertafel. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Donuerſtag, den 11. Oktober 1888: 


Generalverſammlung 
im Vereinslokal (Nicolai). 
1. Neuwahl des Vorſtands. 
2. Neuwahl der Kaſſenreviſoren. 
3. Kaſſenbericht. 
4. Vereins angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 
Thorner Fechtverein. 
Jeden Mittwoch, wie bekannt: 
BE Bemrgtiniee Zuſammenſein TE 
bei Nicolai, vorm. Hildebrandt. 


Anfertigung 
Bu 


— 


Visitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 


Auch- u. Accidenzdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung,” 


er eine Stelle 


ſucht oder zu vergeben, 

ein Haus, Grundſtück zu 
verkaufen hat oder zu kaufen dc. 2c. 
wünſcht, 


inſerirt am beſten, 
zweckmäßigſten und erfolgreichſten 
in dem in Königsberg i. Pr. und 
den Provinzen Oft und Weſt⸗ 
prenfen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten 
Königsberger 


Sonntagsanzeiger. 
Der Erfolg iſt ſtets ſicher. 
Abonnements A" 


Nummern) nur 75 Pf. bei jeder 
Kaiſerl. Poſtauſtalt. 
Expedition des Königs- 
berger Sonntags-Anzeiger, 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Lang gaſſe 286,1. 
NB. Die Expedition dieſer 
Zeitung nimmt gern Juſerate und 
Abonnements auf den Königsberger 
Sonntags⸗Anzeiger entgegen. 
Für ein Colonialwaarengeſchäft 
wird ein 


junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen von ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsangabe unter Chiffre 


R. D. 1 an die Expedition dieſer Zeitung. 
E Lehrlinge * — 3 
zu jeder Profeſſion auf Meiſters Koſten 


weiſt von ſogleich nach J. Makowski, 
Vermittelungskomtoir. 


Eine geübte 
E Sacknüherin 2 


kann ſich melden bei 
A. Böhm, Brückenſtraße 11. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh- 
nung, heller Küche u. Zubehör zu verm. 
Th. Rupinski, Schuhmacherſtraße 348/50. 


Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 

n meiner Villa Bromberger Vor 
ſtadt, I. Linie 7 b, ſind per ſofort oder 
ſpäter 2 große mern fer Woh⸗ 
nungen (6 u. 8 Zimmer) nebſt Pferdeſtällen, 
Wagenremiſen 2c., großem Gemüfegarten 
zu vermiethen. Die Villa iſt auch preis 
werth zu verkaufen, eventl. einzelne Bau⸗ 
ſtellen abzugeben. Näheres im Comptoir 
Brückenſtraße 27. 


Lubienski & Co. 
1g. m. Ilm. 3. dv. Neuftadt. Markt 147/48, 1Tr. 


2 möbl. Zim. nebſt Burſchengel. von ſof. 
zu verm. braham, Bromb. Vorſt. 
„Vom 1. November 2 freundliche 
möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß, Bel 
Etage, zu verm. Bäckerſtr. 259. 
Cin möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Glifabethitrahe 267n., III. 
Im. Z. n. Kab. u. Vürſcheng. Strobandſtr. 22. 
in Stall zu vermiethen. I. Murzynski. 
Stall zu vermiethen Bäckerſtr. 226, 


Speicherraum und ein Keller zum 
1. October zu vermiethen bei J. Dinter. 


Der heutigen Nummer liegen zwei 
Proſpekte der Buchhandlung Justus 
Wallis in Thorn bei, betr. die Zeit⸗ 
ſchrift „Dies Blatt gehört der Haus⸗ 
frau“ u. Empfehlenswerthe Schriften 
aus S. Mode’s Verlag in Berlin. 


M. Schir mer) in Thorn. 
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